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Krippe, Kita, Kinderzimmer
Medienpädagogik von Anfang an

Medienpädagogische Konzepte und Perspektiven

Beiträge aus Forschung und Praxis
Prämierte Medienprojekte

Kinder wachsen heute in eine digital durchwirkte Lebenswelt hinein. Bilderbuch-Apps, 
digitale Spiele, Onlinevideos oder auch Videochats mit Verwandten gehören für viele der 
Kleinsten schon dazu. Spielzeug hat heute oft digitale Komponenten oder ist mit Online-
angeboten verknüpft. Selbst Puppen, Roboter oder Spielzeugautos sind mittlerweile mit 
dem Internet verbunden. In vielen Familien inden sich non-mediale oder mediale Cross-
Marketing-Produkte. Dazu kommt das mittlerweile klassische Repertoire an Fernsehen, 
Filmen, Videospielen und Hörmedien. Die Medienthemen und Medienerlebnisse der 
Kinder machen vor der Kita nicht halt und erfordern pädagogische Begleitung, welche die 
Kreativität und Kritikfähigkeit der Kinder anregt. Zudem gilt es, die vielfältigen Chancen 
zu ergreifen, die sich durch Bildungs-Apps, durch digital begleitetes Experimentieren und 
Erkunden und nicht zuletzt durch das Kreieren mit Bild und Ton ergeben. Kinder von 
Anbeginn beim Aufwachsen in der digitalen Lebenswelt medienpädagogisch zu begleiten 
und zu fördern, erfordert zudem bildungspolitisches Engagement.

Das 11. Dieter Baacke Preis Handbuch zeigt facettenreich, wie mit Kindern im Kita- 
und selbst im Krippenalter aktiv medienpädagogisch gearbeitet werden kann: Gestal-
ten, entdecken, anregen stehen im Mittelpunkt. Der Band geht auch der Frage nach, 
wie sich medienpädagogische Projekte mit allgemeinen frühkindlichen Bildungszielen 
verknüpfen lassen und wie sich die Zusammenarbeit mit Eltern gestalten lässt.

Ein besonderer Blick wird auf die bildungspolitische Verankerung und Weiterentwick-
lung des Themas gerichtet. Denn Qualiizierung, wissenschaftliche und politische Fun-
dierung sind elementare Voraussetzungen einer Medienpädagogik von Anfang an. 

Der Dieter Baacke Preis zeichnet alljährlich Projekte aus, die mit Kindern und Jugend-
lichen entstehen. Im zweiten Teil des Buches sind diese prämierten medienpädago-
gischen Projekte dokumentiert. Die Macherinnen und Macher geben in Interviews 
Auskunft zu Erfahrungen ihrer medienpädagogischen Arbeit.  
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Sabine Eder/Susanne Roboom

Kamera, Tablet & Co. im Bildungseinsatz
Frühkindliche Bildung mit digitalen Medien unterstützen 

Medien gehören zum Alltag und zur Lebens-
welt von Kindern dazu, Kinder sind von Medi-
en fasziniert und nutzen sie ganz unbefangen 
und mit Begeisterung. Medien zum Thema zu 
machen oder sie als Werkzeug in pädagogi-
schen Prozessen einzusetzen, eröffnet vielfälti-
ge Bildungschancen. Medien bieten sehr gute 
Möglichkeiten, Themen aufzugreifen, Sprach-
anlässe zu schaffen und kreativ zu werden. 

Ene … Mene … Medien … Was  
haben Medien mit Bildung zu tun?

Rappelkiste, Sesamstraße, Die Sendung mit der 

Maus … beliebte Sendungen, die in den Sieb-
zigern als Bildungsfernsehen für Vorschulkin-
der konzipiert wurden – das war unter päda-
gogischen Aspekten auch vor 45 Jahren nicht 
völlig widerspruchsfrei. Heute wären viele 
Eltern schon froh, wenn ihre Kinder nur Die 

Sendung mit der Maus, dem Elefanten oder die 
Sesamstraße gucken würden. Stattdessen hat 
sich das Fernsehprogramm zum Rund-um-die-
Uhr-Angebot auf etwa 100 deutschsprachigen 
Kanälen entwickelt und wird durch das Inter-
net und digitale Spielmöglichkeiten auf dem 
PC, Smartphone oder Tablet ergänzt. Medien 
werden immer handlicher, dadurch zuneh-
mend mobil und omnipräsent. 

Die mobilen Medien sind zu wichtigen 
Hilfsmitteln für die Alltagsorganisation gewor-
den und spielen auch in der Kommunikation 
der Familie eine nicht unwesentliche Rolle. 
Familien mit Kindern sind – unabhängig vom 
Einkommen – sehr gut mit Medien ausgestat-
tet: Rund ein Drittel haben ein Tablet, knapp 
90 Prozent ein Smartphone. 

Viele Kindergartenkinder können im Übri-
gen selbstständig den CD-Player, den Fernseher 
oder das Radio bedienen. Sie wissen, wie sie die 

Bildschirmsperre des Tablets oder Smartphones 
lösen können und sie knipsen gelegentlich auch 
einen Schnappschuss mit dem digitalen Foto-
apparat oder dem Handy der Eltern. Rund die 
Hälfte sieht täglich fern, etwa ebenso viele grei-
fen täglich zum (Bilder-) Buch. Das Fernsehen 
ist zwar noch immer Leitmedium von Kindern, 
doch die Zahl der Kinder, die auf dem Tablet 
oder Smartphone spielen dürfen, nimmt ste-
tig zu. Rund ein Drittel der Zwei- und Drei-
jährigen nutzt allein oder zusammen mit den 
Eltern Apps. 10 Prozent der Dreijährigen und 
30 Prozent der Sechsjährigen gehen zumindest 
gelegentlich online. Kindergartenkinder nut-
zen das Tablet überwiegend zum Spielen, im 
Grundschulalter dann auch für die Hausaufga-
ben und zum Recherchieren (vgl. dazu Studien 
zur Mediennutzung am Ende dieses Artikels). 
Die technischen Fertigkeiten bedeuten natür-
lich nicht, dass Kinder per se über Medienkom-
petenz verfügen. Der Motor ihres Tuns ist die 
Neugierde, die Beobachtung, die Nachahmung. 
Zentrale Vorbilder sind in frühen Jahren die El-
tern. Damit Kinder souverän mit Medien auf-
wachsen, benötigen sie die medienkompetente 
Begleitung und Unterstützung eben jener Er-
wachsener, die Kinder beim guten Aufwachsen 
in Medienwelten von Anfang an gut begleiten. 

In nahezu allen Berufen sowie in vielen Be-
reichen der alltäglichen Lebenswelt kommen 
wir mit IT-Technologien in Berührung. Auch 
die Spielzeugwelt verändert sich, man spricht 
bereits von der Spielzeuggeneration 3.0. Klas-
siker wie Memory, Monopoly und Mensch 

ärgere dich nicht sind längst auch als App für 
Smartphone oder Tablet erhältlich. Die vom 
Spielzeughersteller Mattel entwickelte Pup-
pe Hello Barbie hat ein Mikrofon im Kopf und 
überträgt alles, was in dieses Mikrofon gespro-
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chen wird, per WLAN auf eine amerikanische 
Datenbank in die Cloud. Eltern erhalten wö-
chentlich eine Audiodatei mit dem Dialog zwi-
schen Puppe und ihrem Kind. Das Thema Big 
Data, Datenschutz und Schutz von personen-
bezogenen Daten ist längst im Kinderzimmer 
angekommen. Die Kombination elektronischer 
und klassischer Elemente, sogenannte Hybrid-
titel, macht einen kontinuierlich wachsenden 
Anteil des Umsatzes der Spielwarenindustrie 
aus. Auch das Angebot an digitalen Vorlesean-
geboten wächst stetig und digitale Audiostifte 
haben den Markt schon lange erobert. 

Medien und ihre Inhalte machen auch vor 
der Kindergartentür nicht halt: Die Mediener-
lebnisse von Kindern werden im Kindergar-
tenalltag in vielfältiger Weise sichtbar. Kinder 
sprechen über das, was sie gesehen, gehört, 
gelesen oder gespielt haben und bringen Brot-
dosen, Trinklaschen oder Kleidungsstücke mit 
ihren Idolen mit in die Kita. Sie verkleiden sich 
nach dem Vorbild ihrer Medienlieblinge und 
spielen ihre Medienerlebnisse mit anderen 
Kindern nach. Selbst in unserer Kindheit gab 
es Idole, von denen Erwachsene nicht wirklich 
begeistert waren. Heutzutage hat die Werbe-
industrie die Zielgruppe Kind, Eltern, Familie 
ganz genau im Visier und wartet mit zum Teil 
stereotypen Idolen auf, die allzuoft als selbst-
verständlich hingenommen werden.

Medien (-inhalte) dienen Kindern – wie auch 
uns Erwachsenen – nicht nur zur Entspannung, 
Unterhaltung oder Information, sondern auch 
als Kommunikationsanlass, zur Selbstrelexion 
und Identitätsentwicklung. „Medienspuren“, 

also kindliche Medienerfahrungen, die z. B. im 
Spiel, in Gesprächen oder Zeichnungen ausge-
drückt werden, eröffnen pädagogische Chancen. 
Kinder zeigen dadurch, welche Entwicklungsthe-
men sie gerade bearbeiten. (Medien-) Pädagogi-
sche Arbeit im Elementarbereich muss im Blick 
behalten, wie Kinder in diesem Alter die Medien 
(be-) nutzen, wie sie Inhalte wahrnehmen und 
verstehen, was sie begeistert oder ängstigt. 

 (Medien-) Bildung in der Kita

Kindertageseinrichtungen unterstützen Kinder 
in ihrer Entwicklung und helfen ihnen dabei, 
sich in der Welt zu orientieren. Pädagogische 
Fachkräfte greifen die Fragen und Themen der 
Kinder auf, thematisieren u. a. die alltäglichen 
Lebensbereiche und fördern grundlegende 
Kompetenzen im sozialen Miteinander, im 
Hinblick auf Ernährung, Hygiene, Alltagsgefah-
ren, Verkehrserziehung u.v.m. 

Der Umgang mit digitalen Medien wird al-
lerdings in vielen Kitas noch immer ausgeklam-
mert. Dabei wird außer Acht gelassen, dass be-
reits Kindergartenkinder überall in ihrem Alltag 
mit digitalen Medien konfrontiert werden. 
Diesen Themenbereich im Kindergartenalltag 
auszuklammern, bedeutet auch, die Chancen, 
die in der kreativen und bewussten Nutzung 
von Medien und Medieninhalten stecken, un-
genutzt zu lassen. Ein souveränes Aufwachsen 
in einer digitalisierten Welt muss auch den al-
tersgerechten Umgang mit Medien im Fokus 
haben. Bei Kindergartenkindern spielen Eltern 
eine zentrale Rolle und müssen in die Medien-
erziehung eingebunden werden.

Ran an Maus und Tablet – Lernen mit 
und über Medien

Kinder sind von Medien fasziniert und diese 
Faszination kann ein Motor für das Lernen sein. 
Medien bieten sehr gute Möglichkeiten, Themen 
aufzugreifen, Sprachanlässe zu schaffen und kre-
ativ zu werden. Bereits die Elementarpädagogik 
sollte diese Chance ergreifen und einen kriti-
schen und sinnvollen Medieneinsatz fördern. 

Abb. 1: Stopp-Tricks faszinieren Kinder
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Die Kita kann ein geeigneter Ort für eine 
spielerische Bearbeitung und Begleitung der 
kindlichen Medienerfahrungen sein. Hier können 
Kinder unterstützt werden, dem vielfältigen Me-
dienangebot zu begegnen und zu lernen, Medien 
als Werkzeuge sinnvoll und kreativ zu nutzen. 

Das Materialpaket Ran an Maus und Ta-

blet, das von der Hessischen Landesanstalt 
für privaten Rundfunk und neue Medien 
(LPR Hessen) kostenlos als Onlineangebot 
 (www.rananmausundtablet.de  in Kürze on-
line) und DVD für Kitas und Grundschulen zur 
Verfügung gestellt wird, will pädagogische Fach-
kräfte anregen, sich auf den Weg zu machen und 
Medien im Bildungsprozess einzusetzen. Ran an 

Maus und Tablet wurde von der LPR Hessen in-
itiiert und inanziert und von Blickwechsel e. V. 
in Kooperation mit hessischen Institutionen 
realisiert. Das Materialpaket enthält praxiser-
probte Methodenbausteine, leicht verständliche 
Schritt-für-Schritt-Anleitungen, Orientierungs-
hilfen rund um Hardware, Software und Apps, 
die wesentlichen rechtlichen Grundlagen, Infor-
mationen zu Beratungsangeboten für Eltern und 
medienpädagogischen Institutionen in Hessen 
und viele Tipps und Links. Die Ideen für die Pra-
xis sind nach den Bildungsbereichen gegliedert 
und jeweils so konzipiert, dass sie mit der gan-
zen Gruppe innerhalb von maximal anderthalb 
Stunden durchführbar sind. Sollte nicht so viel 
Technik zur Verfügung stehen, damit alle Kinder 
gleichzeitig arbeiten können, werden passende 
Parallelangebote beschrieben. Für alle Angebo-
te werden außerdem Anregungen zur Vertiefung 
mitgeliefert, sodass sie auch umfangreicher kon-
zipiert und durchgeführt werden können. 

Die Methoden stellen nicht das Medium, 
sondern den Bildungsbereich ins Zentrum. Die 
Bildungsbereiche sind in den einzelnen Bil-
dungsplänen der Länder anders benannt. Nach 
Neuß (2013; siehe auch S. 36 in diesem Band) 
lassen sich sieben Kernbereiche herausarbei-
ten, die in variierenden Benennungen in allen 
Elementarbildungsplänen zu inden sind:

 Q Sprachliche Bildung, Kommunikation und 
Schrift 

 Q Mathematisch-naturwissenschaftliche Bil-
dung und Technik 

 Q Ästhetisch-kulturelle Bildung und Musik 
 Q Körper-, Bewegungs- und Gesundheitsbil-

dung 
 Q Ethisch-religiöse Bildung 
 Q Lebenspraktische Kompetenzen; Lebenswelt 
 Q Emotionales und soziales Lernen

An diesen Kernbereichen orientiert sich das 
Materialpaket und stellt methodische Anre-
gungen vor. Natürlich können alle vorgeschla-
genen Methodenbausteine auch mit anderen 
Themenschwerpunkten und anderen Gewich-
tungen bei den Zielsetzungen genutzt werden.

Sprache/Schrift/Kommunikation

Über Medien reden …
Wenn Kinder gefragt werden, ob sie denn Me-
dieniguren kennen und mögen, erzählen sie zu-
meist ganz begeistert. Gespräche darüber, war-
um die Kinder diese oder jene Figur so gerne 
mögen, woher sie diese kennen, was die Figur 
erlebt usw., eröffnen vielfältige Sprachanlässe. 
Ergänzend können Mal- und Zeichenangebote 
gemacht und Rollenspiele angeboten werden. 

Abb. 2: Kinder verkleiden sich als ihre Lieblingsiguren Hulk, 
Batman und Spiderman
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App-lesen …
Durch feste Vorleserituale, die in den Kitalltag 
integriert werden, wird insbesondere denjeni-
gen Kindern der Zugang zu Büchern und da-
mit zum Hinhören, Hinsehen, zu Sprache und 
Schrift ermöglicht, bei denen Zuhause wenige 
oder keine Leserituale stattinden. Das Vorle-
sen kann ganz klassisch aus einem Bilderbuch 
geschehen, kann aber auch moderne Techni-
ken nutzen und z. B. als Bilderbuchkino ge-
staltet werden. Durch Vorlesen werden die 
auditive Wahrnehmung, das Bild- und Textver-
ständnis, die Fähigkeit, zu erzählen und Spra-
che gezielt einzusetzen, geschult und natürlich 
werden Phantasie und Kreativität der Kinder 
angeregt. Gemeinsam mit den Kindern können 
beispielsweise auch Bilderbuch-Apps bewertet 
und auf einem Kita-Aushang die App des Mo-
nats empfohlen werden. 

Dem ABC auf der Spur … 
Buchstaben begegnen uns überall im Alltag. Mit 
dem Fotoapparat können die Kinder auf die 
Suche nach dem Alphabet in der Umgebung 
gehen. Das kann zunächst der Anfangsbuch-
stabe des eigenen Namens, des Haustiers oder 
der Lieblingsmedienigur sein. Die Suche kann 
auch ganz offen gestaltet werden: „Mal gucken, 
welche Buchstaben wir hier in der Gruppe, in 
der Kita, in der Umgebung inden!“ Nach und 
nach vervollständigt sich so die Sammlung bis 
es schließlich heißt: „Jetzt fehlt uns nur noch das 
X und das Y!“ Fundgruben für seltenere Buch-
staben sind z. B. Autokennzeichen. Die Fund-
stücke werden zu einer Buchstabengirlande, 
einem Alphabet-Poster oder zu einer eigenen 
Anlauttabelle zusammengestellt.

Sprachwerkstatt
Der Sprache Raum geben – das kann im ganz 
wörtlichen Sinne durch das Einrichten einer 
Sprachwerkstatt geschehen. Gemeinsam er-
stellte Buchstaben-Fotos und Anlauttabellen 
bekommen dort ebenso ihren Platz wie wei-
tere Utensilien und Exponate rund um Buch-
staben, Worte, Texte. Ergänzt wird die Grund-
ausstattung je nach Bedarf durch thematisch 
passende Spiele, Software und Bücher. So wird 

die Sprachwerkstatt zu einem kreativen Ort der 
Auseinandersetzung mit Lauten, Buchstaben, 
Silben, Worten, Reimen und Geschichten, die 
hier auch selber erfunden werden können.

Geschichten erinden
Verkleidungsutensilien und Schminke eignen 
sich gut zur Unterstützung und Anregung der 
eigenen Phantasie. Zudem kann eine Hand-
puppe Fragen stellen und so beim Erinden von 
Geschichten helfen. Mit einer Foto- oder Vi-
deokamera kann die Geschichte bebildert oder 
mit dem Mikrofon als Hörspiel aufgenommen 
werden. Natürlich können eigene Geschichten 
auch als Trickilm mit einer sogenannten „Stop-
Motion-App“ realisiert werden.

Spielerisch lernen
Der Spaß am Umgang mit Buchstaben kann 
auch mit Spiel- und Lernangeboten aufgegrif-
fen werden, wie sie z. B. mit den Softwares 
Fragenbär, Emil & Pauline, Schlaumäuse (www.
schlaumaeuse.de) oder Apps wie dem Olchi-

ABC angeboten werde. Diese multimedialen 
Angebote ermöglichen ein gezieltes Wieder-
holen und Vertiefen von Inhalten und schulen 
die phonologische Bewusstheit auf dem Weg 
zum Lesen- und Schreibenlernen. Die Auswahl 
geeigneter Apps, auch was beispielsweise die 
sogenannten App-Berechtigungen oder den 
Datenschutz angeht, ist Aufgabe der pädagogi-
schen Prois, der Erzieher/-innen, wie bei allen 
anderen Bildungsmaterialien auch. Eine Zusam-
menstellung nützlicher Links, die dabei helfen, 
einen Einblick in das Software- und App-Ange-
bot zu erhalten, ist z. B. zu inden auf www.
blickwechsel.org/medienpaedagogik/surftipps/
app-gecheckt-tipps-empfehlungen.

Natur/Umwelt/Technik
Bereiche der mathematischen Bildung können 
im Kitaalltag vielfältig thematisiert werden: 
Beim gemeinsamen Kochen oder Backen wer-
den die Zutaten ausgewogen und abgezählt, 
also Mengen, Zahlen, Ziffern besprochen. Im 
Einkaufsladen können die Kinder gemeinsam 
die verschiedenen Produkte sortieren, klassii-
zieren und auszählen. 
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Abb. 3: Geschichten erinden und mit dem Mikrofon 
aufnehmen

Abb. 4: Im Einkaufsladen Produkte sortieren und ab-
wiegen

Abb. 5: Kinder auf Naturerkundung mit dem Tablet

Abb. 6: Ein Interview wird mit der Videokamera geilmt
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Täglich in der Morgenrunde werden Da-
tum, Uhrzeit, Jahreszeit besprochen und damit 
zur Auseinandersetzung mit zeitlichen Abfol-
gen und Rhythmen wie auch mit Zahlen, Zif-
fern und Mengen angeregt. Ein selbst erstell-
ter Jahreszeiten-Kalender, bei dem immer zur 
gleichen Tageszeit vom selben Standort aus ein 
Foto aufgenommen wird, dokumentiert an-
schaulich die Veränderungen in der Natur. 

Foto-Memory
Mit dem Fotoapparat oder dem Tablet können 
Zahlen, Mengen oder Formen in der Umge-
bung gesucht werden. Je nach Thema eignen 
sich auch Tierspuren, Planzen, Obst, Gemüse 
und Ähnliches als Motiv. Für ein Foto-Memory 
kann entweder dasselbe Foto doppelt ausge-
druckt werden oder ein Memory-Paar besteht 
aus einem Rätselbild (z. B. einer Tierspur) und 
der dazugehörigen Aulösung (das Tier zur 
Spur). Ein selbst erstelltes Tier-, Planzen-, Er-
nährungs-, Buchstaben-, Zahlen-, Farben- oder 
Formen-Memory kann immer wieder gespielt 
werden und passt sehr gut in die Themenpalet-
te des Kindergartens. 

Naturerkundungen…
Naturerkundungen eignen sich hervorragend, 
um analoge und digitale Erfahrungen zu ver-
knüpfen. Ein Auslug in den Wald bietet viele 
Möglichkeiten, die Natur und ihre Lebewesen 
zu entdecken und sich über verschiedene Le-
bensformen schlau zu machen. Ausgestattet 
mit Becherlupe, Sammelbeutel und Proviant 
geht es los. Mit in den Wald kommt auch das 
Tablet (bzw. der Fotoapparat und das Easi-
Speak-Mikrofon), sodass z. B. auch Tierspuren, 
Planzen und Nester fotograiert und Tierstim-
men aufgenommen werden können. Zurück 
in der Kita wird dann gemeinsam geforscht, 
bestimmt und analysiert … Mit der App Book 

Creator können Kinder ihre Eindrücke und Er-
lebnisse in einem E-Book festhalten. Dort kön-
nen sie Fotos einfügen, ergänzend etwas ma-
len oder womöglich sogar ihren Namen tippen 
oder Geräusche, Musik und Kommentare auf-
nehmen. So können sie ihr ganz persönliches 
Buch zum Waldtag gestalten und es anschlie-

ßend als E-Book lesen, als PDF-Datei speichern 
und ausdrucken, per E-Mail verschicken oder 
auch als Videodatei speichern und anschauen.

Nachgefragt!
Ein Interview zu führen, ist gar nicht so leicht. 
Wenn die Interviewpartner/-innen so richtig 
ins Erzählen kommen sollen, müssen die Fra-
gen interessant sein und so gestellt werden, 
dass die befragte Person auch Lust zum Ant-
worten bekommt. Ein Interview kann zu vielen 
verschiedenen Themen geführt werden. Die 
Kinder können sich gegenseitig zu bestimmten 
Themen interviewen. Sie können aber natür-
lich auch auf Exkursion gehen und zu Themen 
recherchieren, indem sie die jeweiligen Fach-
leute direkt aufsuchen. Hier gilt es, die Fragen 
vorher gemeinsam festzulegen, damit in der 
Aufregung nicht die Hälfte vergessen wird. Für 
die Nachbearbeitung eignet sich z. B. das kos-
tenlose Audioprogramm Audacity.

Ästhetisch-kulturelle Bildung/Musik

App-gemalt
Malen und Zeichnen sind wesentliche Aus-
drucksformen für Kinder, um innere Bilder, Er-
lebnisse und Gefühle zum Ausdruck zu bringen 
und sie zu verarbeiten. Und es ist ein kreativer, 
gestalterischer Prozess, bei dem verschiedene 
Werkzeuge zum Einsatz kommen können: Ne-
ben Pinseln, Bunt- und Wachsmalstiften lassen 
sich durch den Einsatz digitaler Technik zusätzli-
che kreative Ausdrucksformen erschließen. Das 
digitale Malen sollte als Ergänzung und keines-
falls als Ersatz herkömmlicher Maltechniken ver-
standen werden. Kinder lernen so Medien auch 
als Gestaltungsmittel kennen. Für die kreative 
Arbeit mit Kindern gibt es eine große Auswahl 
an Malprogrammen und Apps, viele davon so-
gar kostenlos, z. B. Paint (gehört zur Grundaus-
stattung von Windows-Rechnern) und Tux Paint 
oder Faltmännchen, PicsArt, Doodle und Crayola.

Farben im Fokus
Die kreative Auseinandersetzung mit Farben 
kann vielfältig gestaltet und auch medial unter-
stützt werden. Es geht darum, dass die Kinder 
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– je nach Altersstufe – die Farben kennenlernen, 
sie bewusst und sinnlich wahrnehmen, sich ex-
perimentierend mit ihnen befassen und ihre 
Wirkungen erleben. Dazu können z. B. farbige 
Bildreihen geknipst werden: Die Kinder suchen 
Gegenstände in der jeweiligen Farbe und fo-
tograieren sie. Einfache Bildbearbeitungspro-
gramme (z. B. Picasa) oder passende Apps (z. B. 
PicsArt, Aviary o. Ä.) ermöglichen, Figuren und 
Objekte einzufärben: So ist das Krümelmonster 
plötzlich rot, die Banane blau oder alle Farben 
sind weg und die Fotos sind schwarz-weiß etc. 
Daran kann sich auch eine Auseinandersetzung 
mit der Geschichte der Fotograie anschließen 
und in ganz alten Fotokisten gestöbert werden. 

Die kreative Auseinandersetzung mit Farben 
kann – wie natürlich die Bearbeitung anderer 
Themen auch – medial in einem Farbenport-
folio dokumentiert werden: Fotograieren der 
bunten Gegenstandssammlungen, der verschie-
denfarbigen Büffets etc. Dazu kommen die Ex-
perimente mit Filtern in Bildbearbeitungspro-
grammen oder auch die „bunten Geschichten”, 
welche die Kinder sich ausgedacht haben. Alle 
Ergebnisse werden in einem Farbenbuch zu-
sammengestellt. Dazu kann z. B. die App Book 

Creator verwendet werden oder auch ein Prä-
sentationsprogramm wie PowerPoint oder das 
kostenlos erhältliche OpenOfice Impress.

Wolkenbilder und Baumgesichter
Das sieht ja aus wie … Der knorrige Baum-
stamm hat ja ein Gesicht, in den Wolken ist 
ganz deutlich ein galoppierendes Pferd zu er-
kennen, der Riss im Plasterstein sieht aus wie 
ein Strichmännchen. Es gibt einiges, das aus-
sieht wie etwas ganz anderes … Die Kinder fo-
tograieren in Kleingruppen und lassen später 
die anderen raten, was das wohl sein könnte. 
Die Fotos können auch im Paint geöffnet wer-
den, um dort durch ergänzende Zeichnungen 
die Assoziation deutlich zu machen.

Mit Musik Gefühle erzeugen …
Geräusche und Musik beeinlussen ganz we-
sentlich unsere Gefühle. Musik kann entspan-
nend oder anregend sein, sie kann beängsti-
gend oder beruhigend wirken. Ein Hörspiel 

ohne Geräusche ist weniger mitreißend als mit. 
Bestimmte Geräusche, wie z. B. ein schneller 
Herzschlag, der eine spannende Situation akus-
tisch untermalt, beschleunigen sogar unseren 
eigenen Herzschlag. Diese Phänomene können 
die Kinder auch selbst erproben, beispielswei-
se indem sie Glasdias mit Glasmalfarben und 
Salzkristallen, Wollfusseln u. Ä. gestalten (Hin-
weis: Glasdias sind noch auf Flohmärkten oder 
im Internet zu inden). Bei der anschließenden 
Vorführung ließen die Farben im Dia, denn 
sie sind noch nicht getrocknet und die Kristal-
le bewegen sich. Dazu wird unterschiedliche 
Musik abgespielt: ruhig und entspannend oder 
ein bisschen gruselig. Es ist erstaunlich, wie un-
terschiedlich die Dias je nach gewählter Musik 

Abb. 7: Bilder für ein Farbenbuch

Abb. 8: Glasdia, das mit Glasmalfarben und Salzkristallen 
gestaltet wurde
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wirken. Die Kinder bekommen die Möglich-
keit, ihre Empindungen zu beschreiben und 
zu assoziieren: Was ist auf den Dias zu sehen? 
Was könnte da gerade passieren? Daraus kann 
sich auch eine Geschichte entwickeln. Notie-
ren Sie stichwortartig die Ideen und versuchen 
Sie anschließend gemeinsam, diese zu einer 
Geschichte zusammenzubauen. 

Wenn ein Tablet zur Verfügung steht, kön-
nen die Kinder die Diaprojektionen abfoto-
graieren und anschließend, z. B. mit der App 
Storyrobe, die entstandene Geschichte zu einer 
Bildergeschichte aufnehmen. 

Wenn es nicht ganz so aufwendig sein soll 
oder keine Glasdias zur Verfügung stehen, 
lässt sich die Wirkung von Musik bzw. Geräu-
schen auch erleben, in dem abstrakte Fotos 
oder Zeichnungen großformatig an die Wand 
projiziert und dabei mit unterschiedlicher Mu-
sik oder verschiedenen Geräuschen unterlegt 
werden. 

Trickilme selber machen
Trickilme sind bei Kindern sehr beliebt, sie 
sind der absolute Renner im Fernsehangebot. 
Trickilme lassen sich mit Kindern auch ganz 
leicht selber machen. So lernen die Kinder 
das Prinzip der Trickilmerstellung kennen und 
können ihre Kreativität und Fantasie eben-
so einbringen wie ihre Medienerlebnisse und 
-vorlieben. 

Benötigt werden eine kurze Filmidee und 
ein digitaler Fotoapparat oder ein Tablet sowie 
ein passendes Stativ, damit die „Kamera“ fest 
steht und der Trickilm-Effekt funktionieren 
kann. Die passende App auf dem Tablet könn-
te sein Stop Motion Studio (Betriebssysteme 
Android oder iOS) oder LEGO Movie Maker 
(iOS System).

Der „Zwiebeleffekt“ in diesen Apps, also 
eine Art „Nachbild“, das genau zeigt, wo die 
Trickigur im vorherigen Bild gestanden hat, er-
leichtert es den Kindern, zu kontrollieren, dass 
die Bewegungen ihrer Figuren möglichst klein 
und damit später lüssig und nicht sprunghaft 
sind. Natürlich können Trickilme auch mit 
dem digitalen Fotoapparat geknipst und an-
schließend auf dem Rechner zu einem Trick-
ilm zusammengestellt und mit Musik unter-
legt werden (z. B. mit der Software Picasa von 
Google, dem MovieMaker von Windows oder 
dem iMovie von Apple).

Für den Trickilm können bei den ersten 
Übungen Gegenstände animiert werden, sie 
„wandern“, also z. B. wandert die Plüschigur 
durch die Bauecke oder der Löffel in die Kü-

Abb. 9: Bilder für ein Farbenbuch

Abb. 10: Auf Bildersuche mit einem Fotoapparat
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che. Oder es wird für einen Zeichentrick ein 
Bild Schritt für Schritt gemalt, es kommt also 
bei jedem Foto ein Strich dazu. Wenn den Kin-
dern das Prinzip vertraut ist, können gemein-
sam kurze Geschichten entwickelt und umge-
setzt werden. 

Wahrnehmung/Lebenswelt/Soziales 
Lernen

Augen und Ohren auf …
Wahrnehmungsschulung ist nicht nur ein 
wichtiges Ziel der Elementarpädagogik, son-
dern auch grundlegender Bestandteil der me-
dienpädagogischen Arbeit. Wenn Kinder mit 
der Kamera auf Bildersuche gehen, Fotorät-
sel knipsen oder mit dem Mikrofon zur Ge-
räuschejagd aufbrechen, werden sie zum ge-
nauen Hinsehen, Hinhören und Wahrnehmen 
animiert. Erste Experimente rund um die eige-
ne Stimme können z. B. mit dem Easi-Speak-
Mikrofon oder dem Tablet aufgenommen wer-
den. Wird die eigene Stimme abgespielt, klingt 
sie ganz anders, als die Kinder es gewohnt sind. 

Geräuschegeschichten kommen ganz ohne 
Text aus. Die Geräusche erzählen, was passiert, 
sie verbildlichen das Geschehen, z. B. das Auf-
stehen, Aufwachen und Anziehen am Morgen 
oder das Mittagessen im Kindergarten. Die 
im Kontext der Situation hörbaren Geräusche 
werden aufgenommen und die Geräuschege-
schichte wird den anderen Kindern vorgeführt: 
Können sie herausinden, um welchen Ablauf 
es sich handelt?

Geräusche bebildern – Bilder vertonen
Das Geräuscherätsel kann auch medial auf-
bereitet werden, z. B. als PowerPoint-Präsen-
tation oder E-Book (z. B. mit der App Book 

Creator). Dazu wird von jeder Geräuschquelle 
gleichzeitig ein Foto gemacht. Dann wird im-
mer ein Geräusch mit einem Foto zusammen 
auf einer PowerPoint-Folie oder E-Book-Seite 
kombiniert. Später bei der Präsentation sollte 
das Foto allerdings erst gezeigt werden, wenn 
das Geräusch geraten wurde. Dazu weist man 
dem Bild eine entsprechende Animation zu. In 
der App Book Creator kann das Foto einfach 

auf der nächsten Seite präsentiert werden, so-
dass nur kurz umgeblättert werden muss, um 
die Lösung zu sehen.

Natürlich funktioniert das auch andersher-
um: Zuerst wird das Bild gezeigt und geraten, 
welches Geräusch wohl dazu gehört? Die Kin-
der versuchen dann selbst, das Geräusch nach-
zumachen. Anschließend wird das Geräusch 
abgespielt und präsentiert.

Sich und andere entdecken … 
Kinder begegnen in ihrem Umfeld, in der 
Nachbarschaft und in der Kita unterschiedli-
chen Lebenskonzepten, Kulturen und Model-
len des Zusammenlebens. Diese Vielfältigkeit 
zu achten und gleichzeitig ein positives Selbst-
konzept zu entwickeln, ist sehr bedeutsam für 
die eigene Entwicklung und das Aufwachsen in 
einem sozialen Kontext. 

Ein Steckbrief über sich selbst regt zur 
Auseinandersetzung mit sich selbst und seiner 
Rolle in der Gruppe an. Eine Selbstdarstellung 
kann auf einem Papierbogen als Collage ent-
stehen und mit Fotos, Gemaltem, Zeitungs-
ausschnitten und anderen Materialien beklebt 
werden. Es lässt sich auch ein multimedialer 
Steckbrief, z. B. mit der App Book Creator, 
erstellen, in den Bilder, Fotos, Tonaufnah-
men und Videos gefüllt werden können. Der 
Steckbrief kann nach und nach erweitert und 
vervollständigt werden und so das Portfolio 
ergänzen: Fotos von Lieblingsplätzen, dem 
Kuscheltier oder der Familie, das selbst vorge-
tragene Lieblingslied, das aufgenommen oder 
geilmt wird. Neben den einzelnen „Ich-Bü-
chern” können auch E-Books zu unterschiedli-
chen kulturellen und gesellschaftlichen Aspek-
ten kreiert werden: zu Gemeinsamkeiten von 
Jungen und Mädchen, über Unterschiede bei 
Geschmäckern oder Interessen oder auch zu 
Themen wie Freundschaft, Großwerden oder 
Ritualen in verschiedenen Kulturen. Ein Kita-
Kochbuch kann Rezepte aus den Herkunfts-
ländern der Kinder sammeln und anschaulich 
präsentieren oder in einem Kulturen-Kalender 
können Gebräuche und Rituale zu verschiede-
nen Feiertagen dargestellt werden.
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Ran an Maus und Tablet …
Wer Lust bekommen hat, das kreative, bildungs-
förderliche Potenzial von Medien in der Kita 
zu nutzen, sich aber medienpädagogisch und 
-technisch noch nicht it genug fühlt, kann sich 
Unterstützung holen und Fortbildungsangebote 
nutzen. Informationen dazu sind z. B. bei den 
Landesmedienanstalten im jeweiligen Bundes-
land zu inden (Übersicht aller Landesmedienan-
stalten auf www.die-medienanstalten.de)  oder 
für Niedersachsen, Hessen, Bremen und Ham-
burg auf www.blickwechsel.org. 
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